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  Das Buch


  Das hawaiianische Vergebungsritual Ho‘oponopono geht davon aus, dass in der Welt alles eins ist, auch wenn wir uns getrennt fühlen. Aufgrund dieser Verbundenheit kann nichts in der eigenen Welt geschehen, ohne dass es dazu nicht auch eine Resonanz im Betrachter gäbe. Man kann Probleme im Außen darum nur dann ändern, wenn man die innere Resonanz dazu heilt. Ho‘oponopono besteht aus vier daraus resultierenden Wundersätzen: »Es tut mir leid. Bitte verzeihe mir. Ich liebe dich. Danke.« Ulrich Emil Duprée beschreibt in diesem Büchlein das Ho‘oponopono auf einfache Weise und für jeden sofort umsetzbar.
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  Ulrich Emil Duprée ist ein spiritueller Forscher und Lehrer, Buchautor und Seminarleiter mit Ausbildung und Studium in Yoga, Philosophie und Metaphysik. Er lebte u. a. in einem Hindu-Kloster und studierte dort antike Sanskrit-Schriften. Weitere Informationen finden Sie unter: www.heile-dein-herz.de.
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  Vorwort


  Liebe Leserinnen, liebe Leser,


  in diesem Buch geht es um Vergebung. Was liegt also näher, als mit einer dramatischen Opfergeschichte zu beginnen? Es war kurz vor Weihnachten 1970, ich war damals acht Jahre alt, als vor mir auf dem Teppich mein Vater starb. Warum? Was ist Gerechtigkeit? Gibt es einen Sinn? Auf meiner Suche nach Antworten auf diese Fragen lernte ich 1983 meinen ersten spirituellen Lehrer kennen, den Theologen und Psychoanalytiker Prof. Dr. Joachim Scharfenberg. Ihm und seiner Ehefrau verdanke ich unter anderem meine ersten Einblicke in die Welt der Pythagoräer und die des Rudolf Steiner. Seither lebe ich als Selbstständiger, Reisender, stiller Forscher, Seminarleiter – und ein Mönch war ich auch schon.


  Ich hatte in meinem Leben das Glück, mit großen Seelen wandern zu dürfen und dabei gleich zwei spirituelle Pfade intensiv kennenzulernen: die christliche Lehre aus meiner Familiengeschichte und den Hinduismus als eine Art spirituelle Wahlheimat. Diese beiden Pfade erscheinen äußerlich so unterschiedlich und sind doch nur Bühnenbilder des gleichen Stücks, der einen Wahrheit, die sich zu allen Zeiten und in allen Kulturen offenbart.


  Im hawaiianischen Vergebungsritual Ho‘oponopono habe ich auf meiner Suche nach Antworten und der Quelle allen Seins nun einen weiteren Schlüssel gefunden, der Türen öffnet, einen Schlüssel, für den ich zutiefst dankbar bin. An dieser Stelle möchte ich all jenen gegenüber meinen Dank und meinen tiefsten Respekt ausdrücken, die überall auf der Welt verschiedene Schlüssel hinterlassen haben und dies auch in Zukunft tun werden.


  Beschützt in der Abgeschiedenheit einer kleinen Inselgruppe inmitten des Ozeans des Friedens hat eine einfache, aber sehr wirkungsvolle Methode die Zeiten überdauert. Ich möchte Sie bekanntmachen mit dieser Blüte aus Hawaii, die ganz zart und zerbrechlich, ja, heilig ist, und dabei als die wirkungsvollste Konflikt- und Problemlösungsmethode gilt. Willkommen in der Welt des Ho‘oponopono.


  Die Geschichte von Ho‘oponopono


  Die Wurzeln von Ho‘oponopono reichen weit in die Vergangenheit, Jahrtausende, zurück, vielleicht sogar in die Zeit von Atlantis, Lemuria und der vedischen Hochkultur. Ho‘oponopono gehört zu einem System alter hawaiianischer Lehren, zum »Huna«. »Hu« bedeutet »Wissen«, und »na« steht für »Weisheit«, und die Bewahrer dieser alten Lehren heißen »kahunas«, Fachleute des Huna. Nur etwas zu wissen, ohne danach zu handeln, ist eigentlich ein Nichtwissen, denn die Weisheit offenbart sich, indem man das tut, was man weiß. Ho‘oponopono lebt also davon, dass man handelt, und so lade ich Sie in diesem Büchlein ein, eine Welt voller Weisheit, Wunder und Schönheit zu betreten. Eine Welt, die Sie schon immer erahnten, aber bisher nicht greifen konnten.


  Wenn Sie sich mehr mit dem Thema Huna beschäftigen möchten, empfehle ich Ihnen einen bedeutenden Schatz deutschsprachiger Literatur, Das Huna-Kompendium von Dr. Diethard Stelzl.1


  Die Hawaiianer nennen ihre Inselgruppe »Land von Aloha«, Land der Liebe. »Aloha« ist die Essenz der Huna-Lehre, von Wissen und Weisheit, und es bildet die Grundlage des Ho‘oponopono. »Aloha« bedeutet »Ich sehe das Göttliche in dir, und ich sehe das Göttliche in mir.« Es bedeutet zu verstehen, dass Sie und ich, Ihr Nachbar und der Präsident im Weißen Haus, wir alle auf einer gemeinsamen Reise sind, und dass es nur eine Kraft im Universum gibt, nämlich die Energie der reinen Liebe, »mana aloha«. Das einzige Gebot von Aloha lautet: nie verletzen, immer helfen. Niemanden zu verletzen, beginnt bei einem selbst. Also: Liebe deinen Nächsten wie dich selbst. »Mana aloha« ist die Essenz Gottes, jene Energie, die alles durchdringt. Weise Hindu-Mönche, mit denen ich leben durfte, nannten diese Energie »bhakti«, »Hingabe«, und die tibetischen Mönche, denen ich begegnete, nannten es »Mitgefühl«. Dabei handelt es sich nicht nur um eine bloße Emotion, sondern um eine direkt erfahrbare Energie, die die Wirklichkeit beeinflusst und eine neue Realität schafft. Ho‘oponopono ist dieses Mitgefühl in Aktion und somit auch Thema dieses Buches.


  Die Probleme der Welt entstanden – so berichtet eine Geschichte aus den Anfängen der Menschheit –, als wir dem Irrtum verfielen, es gäbe statt einer Kraft zwei Kräfte: Gut und Böse. An die Stelle von Mitgefühl und daran, dass alles eins ist, trat das Urteil, die Urteilung, und der Mensch machte einen Schritt von der Einheit in die Trennung – der erste Fortschritt in der Geschichte.


  Ho‘oponopono ist ein einfacher Weg, wieder in die Einheit, in den inneren Frieden und zurück in die Harmonie zu gelangen. Ho‘oponopono bedeutet, ein Problem von Grund auf zu lösen und es zum Guten zu wenden. Es drückt das tiefe Bedürfnis aus, mit sich selbst, den Menschen, der Natur und Gott wieder in Harmonie zu leben. »Ho‘o« heißt »machen«, »pono« ist übersetzt »richtig«. »Ponopono« wäre demnach »richtig richtig«, und so steht »Ho‘oponopono« ganz einfach für »richtig richtig machen«. »Richtig richtig machen« bedeutet, sich wieder mit seinem Hohen Selbst und der Quelle allen Seins zu verbinden – in die eigene Mitte, zurück in die Harmonie, wieder ins Gleichgewicht zu kommen, die Wirklichkeit zu ändern und die Realität zu gestalten. »Richtig richtig machen« meint, ein Vorhaben, das seinen Kurs verlassen hatte, wieder auf den rechten Weg zu bringen, körperlich und geistig gesund zu werden sowie Glück und Wohlstand zu erlangen.
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  1 Stelzl, Dr. Diethard: Das Huna-Kompendium. Therapeutische Anwendung der schamanischen Weisheit Hawaiis. Schirner 2009.


  Was ist Ho‘oponopono?


  Ho‘oponopono ist eine geistig-spirituelle Reinigungsmethode, eine Reinigung von Ängsten und Sorgen, von destruktiven Verhaltensmustern, alten Glaubenssätzen und Paradigmen, die unserer persönlichen und spirituellen Entwicklung entgegenstehen. Es ist die Reinigung von Blockaden in unseren Gedanken und in unserer Zellstruktur, denn unsere Gedanken manifestieren sich in unserem Körper.


  Diese Methode hawaiianischen Ursprungs basiert auf dem Verständnis, dass wir in einem Universum der Fülle leben und Gott (»Akua«, die Urquelle) sich diese Fülle und Vollkommenheit auch für uns wünscht. Was nun aber unserer Erfahrung von echter Fülle, also liebevollem Miteinander, innerem Reichtum, spirituellem Wachstum und vollkommener Gesundheit, entgegensteht, sind wir selbst. Es ist unser Denken, basierend auf bewertenden Erfahrungen, die längst ihre Gültigkeit verloren haben. Es ist das Festhalten an Ängsten und Sorgen, an Vorurteilen, an Zweifeln und dem negativen Massenbewusstsein, das uns daran hindert, unsere Vollkommenheit zu erleben.


  Stellen Sie sich vor, Sie halten in jeder Hand einen großen Stein. Wenn ich Ihnen jetzt 500 Euro geben möchte, müssen Sie die Steine erst einmal weglegen. Genauso ist es mit unseren Mustern, Vorurteilen, unseren Bewertungen und den Geschenken des Universums. Das Geheimnis, etwas empfangen zu können, liegt im Loslassen, in dem Vertrauen, dass wir loslassen dürfen, ohne verletzt zu werden.


  Das Vergebungsritual Ho‘oponopono ist Liebe in Aktion. Man vergibt sich und anderen dafür, einander irgendwann verletzt oder nicht geholfen zu haben. »Richtig richtig machen« ist ein einfacher Prozess in vier Schritten, mithilfe dessen man lernt, sich selbst bedingungslos zu vergeben, zu lieben und es anschließend besser zu machen. Es ist, als würden Sie die Festplatte Ihres Computers formatieren. Sie löschen einfach alle Daten, die Ihr Leben langsam und beschwerlich machen.


  Immer, wenn uns etwas stört, wir in uns eine Disharmonie spüren, einen Konflikt oder ein Problem erkennen, können wir ein Ho‘oponopono machen.


  1. Wir beten, um Erkenntnis, Mut, Kraft, Intelligenz und Ruhe zu erlangen.


  2. Wir beschreiben das Problem und suchen dann in unserem Herzen nach unserem Anteil daran. Dieser Anteil kann z. B. ein Urteil, ein bestimmtes Verhalten oder eine Erinnerung sein, die es zu heilen gilt.


  3. Wir vergeben bedingungslos und sprechen die vier Wundersätze: Es tut mir leid. Bitte verzeihe mir. Ich liebe dich. Danke.


  4. Wir bedanken uns, vertrauen und lassen los.


  Durch diese einfache und elegante Methode können ganz persönliche Probleme und Herausforderungen, aber auch Konflikte innerhalb einer Gemeinschaft oder Gruppe gelöst werden. So zeigt sich ein Ho‘oponopono in allen Bereichen von Partnerschaft und Familie, Beruf, Gesundheit und Finanzen wirkungsvoll, und Dr. Joe Vitale widmet diesem System in seinem Buch Zero Limits, das er zusammen mit Dr. Ihaleakala Hew Len geschrieben hat, schlicht den Untertitel: Das geheime hawaiianische System zu Wohlstand, Gesundheit, Frieden und mehr.2


  Die hawaiianische Älteste Mary Kawena Pukui (1895–1986) lehrte Ho‘oponopono als Methode bei Treffen im Familienkreis, um Fehlverhalten zu korrigieren. Traditionell gibt es bei dieser Methode einen Vermittler (Haku). In dem Lösungsprozess des Konflikts (Kala) blickt jeder Teilnehmer in sein Herz, jeder vergibt mit Gottes Hilfe und vor allen Beteiligten bedingungslos, und jedem wird vergeben (Mihi). So werden alle Anteile an Wut, Ärger und Missstimmungen für immer gelöscht (Oki).


  Die Kahuna Morrnah Nalamahu Simeona (1913–1992) lehrte Ho‘oponopono als Ritual zur Lösung von Konflikten aller Art. Sie passte die Methode von Mary Kawena Pukui durch christliche und indische Einflüsse der Moderne an. Seither ist es möglich, dass der Einzelne Ho‘oponopono als geistig-spirituelle Selbsthilfetherapie allein durchführt.


  Nach dem Tod von Morrnah Nalamahu Simeona hat ihr ehemaliger Schüler Dr. Ihaleakala Hew Len die Leitung ihrer »Foundation of I« übernommen und ihre Methode zur »Self-I-Dentity-Ho‘oponopono« weiterentwickelt. Er lehrt Ho‘oponopono als Reinigungsmethode (Cleaning) von Erinnerungen, die der spirituellen Identität entgegenstehen.


  Wir sehen, Ho‘oponopono ist kein starres System, und ein roter Faden zieht sich durch die Varianten. Sie lernen in diesem Büchlein, im Überblick und zur Soforthilfe, zwei davon kennen. Erstens: Ho‘oponopono als Reinigungsmethode, mit der Sie sich innerer Blockaden und Sabotageprogramme gegen den Fluss des Lebens (»ich habe Zweifel«) und die Geschenke des Universums (»das habe ich nicht verdient«), entledigen können. Zweitens: Ho‘oponopono als Familienkonferenz – so, wie es traditionell auf Hawaii praktiziert wird und in der Jugend- und Sozialarbeit Anwendung findet.


  Um erfolgreich zu sein, sind folgende Schritte wichtig:


  1. die Verbindung mit der Urquelle (Akua), den Wesen des Lichts und den Vorfahren


  2. die Betrachtung und das Annehmen des Problems (Hala, Hihia)


  3. das Übernehmen von 100 % Verantwortung für das Vorhandensein des Problems in unserem Leben


  4. die Bereitschaft, nach der Vergebung anders zu handeln


  5. das gegenseitige Vergeben und Verzeihen (Mihi)


  6. der Dank und das Schlussgebet (Pule Ho‘opau)


  Für mich ist Ho‘oponopono eine Art Expresslift für meine persönliche und spirituelle Entwicklung, denn jede Situation, jede Begegnung und jedes Ereignis, die in meinen Erfahrungshorizont treten, haben eine Bedeutung. Jetzt können Sie und ich lernen, diese inneren und verborgenen Botschaften der Ereignisse zu entschlüsseln.


  Ho‘oponopono ist praxisorientiert, und schon während Sie dieses Büchlein lesen, können Sie beginnen, den gordischen Knoten im Herzen zu lösen und Ihre Welt neu zu gestalten.


  Die Geschichte des Dr. Ihaleakala Hew Len


  Ho‘oponopono gilt als die effektivste Problem- und Konfliktlösungsmethode, die je in einer Kultur ersonnen wurde. Sie wurde vor allem durch Dr. Ihaleakala Hew Len und seine Geschichte der Heilung von 28psychisch kranken Gefangenen bekannt. Diese Begebenheit gilt als therapeutisches Wunder und zeigt, wie effektiv Ho‘oponopono ist. Übrigens gilt es in den USA als anerkannte Therapie, und selbst zur Vergebung auf diplomatischer Ebene gibt es bereits mehr als 50 Studien.


  1983 wurde Dr. Ihaleakala Hew Len von einem Bekannten gebeten, in der psychiatrischen Abteilung des Staatsgefängnisses von Kaneohe auf Hawaii zu arbeiten. Dort saßen 30 psychisch kranke Gefangene ein, und es herrschte Personalmangel. Das hatte seinen Grund, denn die Anstalt und die Arbeit dort wurden allgemein als »die Hölle« bezeichnet. Das Gros der Angestellten war krank, dienstuntauglich oder kündigte nach seiner Einstellung so schnell wie möglich wieder. Dr. Ihaleakala Hew Len willigte ein, dort zu arbeiten – jedoch unter der Bedingung, eine Methode anwenden zu dürfen, die er gerade gelernt hatte. Es wurde vereinbart, dass er nur die Krankenreporte der Gefangenen lesen und keine Gespräche mit den Insassen führen würde.


  Was tat Dr. Ihaleakala Hew Len? In den folgenden vier Jahren las er mehrmals täglich die Berichte der Gefangenen und fragte sich stets: »Was ist in mir an Dunkelheit, an Negativem, an Gewalt und Hässlichkeit, dass es so etwas in meiner Welt gibt? Was ist mein Anteil daran, dass mein Bruder so etwas getan hat?« Immer, wenn er etwas davon auch in sich, in seinem Herzen gefunden hatte (Gewalt, Aggression, Hass, Rache, Neid, Eifersucht – die ganze Palette menschlicher Abgründe), sagte er:


  Es tut mir leid. Bitte verzeihe mir.

  Ich liebe dich. Danke!


  Dr. Ihaleakala Hew Len arbeitete ausschließlich an der Reinigung seines Herzens und Bewusstseins, und nachdem er eineinhalb Jahre lang ein Ho‘oponopono gemacht hatte, veränderten sich die Stimmung, die Atmosphäre und das Klima im Gefängniskrankenhaus. Nach 18Monaten trug keiner der Gefangenen mehr Handschellen. Das Personal, die Wärter und Therapeuten kamen gern zum Dienst, und der Krankenstand verringerte sich. Therapeutische Gespräche mit den Gefangenen wurden möglich, und nach vier Jahren waren bis auf zwei Gefangene alle Insassen geheilt. Die Anstalt wurde schließlich geschlossen.


  Hat Dr. Ihaleakala Hew Len nun jemanden geheilt? Die Betroffenen sagen sicher: »Ja.« Dr. Ihaleakala Hew Len erklärte jedoch in einem Interview, er habe nur an seiner eigenen Reinigung und der Löschung von Informationen in seinem Unterbewusstsein gearbeitet. Er sprach nicht von Heilung, sondern betonte, die Lösung des jeweiligen Konflikts sei erfolgt, weil er 100 % Verantwortung für das Vorhandensein der Gefangenen in seinem Leben übernommen hatte.
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  Die Macht der Vergebung


  Destruktive Gedanken an Ereignisse aus der Vergangenheit machen die Welt und unser Leben nicht besser. Im Gegenteil: Das schwelende Feuer alter Enttäuschungen, von Ärger und Wut oder ein mentaler Toxin-Cocktail aus Eifersucht und Groll machen das Herz nur düster und schwer. Man wendet sich ab von Menschen, die den Geruch von Sarkasmus an sich haben.


  Einst kamen zwei Mönche auf ihrer Wanderung an einen Fluss. Dort saß ein junges Mädchen, das sprach: »Ich kann nicht schwimmen. Falls ihr, o würdige Weise, auch über diesen Fluss wollt, so wäre ich euch dankbar, wenn einer mich hinübertrüge.« Sogleich sagte der eine: »Komm und steig auf meine Schultern«, und gemeinsam durchquerten alle drei eine Furt im Fluss. Das Mädchen verabschiedete sich auf der anderen Seite des Flusses, und die beiden Mönche reisten weiter. Sie schwiegen, doch irgendetwas schien den einen zu beunruhigen. »Was ist, mein Freund? Du siehst ungehalten aus«, sprach der, der das Mädchen getragen hatte. Darauf fuhr ihn der andere an: »Oh, du Dummkopf, wie konntest du nur Kontakt mit einem Mädchen haben? Wir sind Mönche und leben in Zurückgezogenheit.« Darauf der andere: »Es stimmt, ich habe dieses Mädchen über den Fluss getragen. Doch du scheinst sie, wie ich höre, immer noch zu tragen.«


  Vergebung befreit. Sie befreit uns von einer Last, die wir weder tragen können noch tragen wollen. Wer möchte schon sein Leben lang einen großen Rucksack voller Probleme, alter Konflikte und Ängste auf den Schultern haben? Vergebung heilt und macht das Leben leichter. Vergebung ist vor allem ein Geschenk, das man sich selbst macht. Auf Hawaii sagt man, nach der Vergebung sei die Angelegenheit »oki«, »erledigt«, und man rüttelt nicht mehr daran.


  Vergebung ist keine einmalige Sache,

  Vergebung ist ein Lebensstil.


  Dr. Martin Luther King


  Vergeben und Vergessen kann man üben und lernen – wie alles andere auch, z. B. Laufen oder Malen. Wenn es nicht auf Anhieb klappt, kann man erst mal so tun als ob. Es ist wie mit einer Affirmation. Zuerst mag eine Affirmation, z. B. »Ich bin schön, und mein Körper ist wohlgeformt«, völlig absurd klingen, aber irgendwann sagt man dann »Ja – ja, es stimmt, ich sehe es.« Interessanterweise sehen andere Menschen es dann auch, und wir werden bestätigt. Zum großen Teil erleben wir das, was wir mit Gedanken und Gefühlen in die Welt aussenden. Die Welt scheint einem großen Spiegel zu gleichen, denn sie reflektiert das, was wir tief in unserem Herzen fühlen.


  Wenn wir Mitgefühl haben, vergrößern wir

  das Glück dieser Welt.

  Denken wir negativ, vergrößern wir das Leid.
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  Das Zentrum des Ho‘oponopono: die vier Wundersätze


  In den kleinen Übungen und Beispielen werden wir gemeinsam die vier Wundersätze des Ho‘oponopono zur Problem- und Konfliktlösung anwenden. Es ist ganz einfach, bitte machen Sie gleich mit. Immer, wenn Sie etwas stört, wenn Ihnen etwas auf die Nerven geht, Sie sich am liebsten umdrehen und weglaufen möchten und vor allem dann, wenn jemand bei Ihnen »den roten Knopf« drückt, sprechen Sie in Gedanken die folgenden Sätze:


  Es tut mir leid.

  Bitte verzeihe mir.

  Ich liebe dich.

  Danke.


  Diese vier Sätze wirken wie eine Art Mantra oder magische Formel, sie sind wie eine Meditation. Sie wirken durch Raum und Zeit, jenseits von Ursache und Wirkung, und wenden sich direkt an Ihr Hohes Selbst, Ihr Unterbewusstsein und an Ihr Wachbewusstsein. In kurzer Zeit erlangen Sie inneren Frieden und wechseln von der Disharmonie in die Harmonie. Sie bewegen sich von der Trennung in die Einheit, indem Sie sagen:


  Es tut mir leid. Bitte verzeihe mir.

  Ich liebe dich. Danke.


  Was bedeuten diese vier Sätze?


  Es tut mir leid.


  Ich entschuldige mich. Ich nehme wahr, dass ich leide, und das verbindet mich mit meinen Gefühlen. Ich lehne das Problem nicht mehr ab, sondern erkenne meine Lernaufgabe. Ich oder meine Ahnen (durch die ich energetisch, genetisch und durch Tradition sowie Geschichte verbunden bin) haben Leid verursacht. Ich werde jetzt durch die Kraft des gesprochenen Wortes frei von dieser Schuld.


  Bitte verzeihe mir.


  Bitte verzeihe mir, dass ich oder meine Ahnen dich und mich in unserer Entwicklung bewusst oder unbewusst gestört haben. Bitte verzeihe mir, dass ich gegen die göttlichen Gesetze der Harmonie und Liebe gehandelt habe. Bitte verzeihe mir, dass ich dich (oder die Situation) bisher beurteilt und unsere spirituelle Identität und Verbundenheit in der Vergangenheit missachtet habe.


  Ich liebe dich.


  Ich liebe dich, und ich liebe mich. Ich sehe und respektiere das Göttliche in dir. Ich liebe und akzeptiere die Situation, so, wie sie ist. Ich liebe das Problem, das zu mir gekommen ist, um mir die Augen zu öffnen. Ich liebe mich und dich bedingungslos mit all unseren Schwächen und Fehlern.


  Danke.


  Danke, denn ich verstehe, dass das Wunder bereits unterwegs ist. Ich danke Gott und den Engeln für die Transformation meines Anliegens. Danke, denn das, was ich erhalten habe und das, was passieren wird, ist das, was ich durch das Gesetz von Ursache und Wirkung verdient habe. Danke, denn durch die Kraft der Vergebung bin ich jetzt frei von der energetischen Fessel der Vergangenheit. Danke, dass ich erkennen darf und verbunden bin mit der Quelle allen Seins.


  Wenn du am Morgen aufstehst,

  dann sage Danke für das Morgenlicht,

  für dein Leben und die Kraft, die du besitzt.

  Wenn du keinen Grund siehst,

  Danke zu sagen, liegt das an dir.


  Tecumseh


  Probleme und Konflikte


  Das Wort »Problem« kommt ursprünglich aus dem Griechischen und verweist auf eine Aufgabe oder eine Streitfrage. Es bedeutet wörtlich übersetzt »Die Götter werfen uns einen Stein vor die Füße.« Dies tun die Herrscher des Olymp und das Schicksal nicht, um uns zu ärgern, sondern damit wir wachsen. Jedes Problem ist eine Herausforderung und stellt eine Lernaufgabe dar. Mit jeder Herausforderung, sei es ein neuer Kollege, der Nachbar, ein Stau, eine Krankheit, eine Beziehungskrise oder das Finanzloch im Sparstrumpf, dürfen wir wachsen. Probleme und Menschen, die wir vielleicht als unsere Feinde betrachten, sind eigentlich unsere besten Freunde, denn sie zeigen uns, woran wir arbeiten müssen. Wir können auch sagen: Das Leben besteht aus einer Aneinanderreihung von Prüfungen, die uns zeigen, wo wir stehen.
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  Eine Ho‘oponopono-Übung:


  Lehnen Sie sich bitte zurück, und denken Sie an ein Problem, das Sie oder ein guter Freund noch mit sich tragen bzw. trägt. Visualisieren Sie dieses Problem, und spüren Sie in sich hinein. Welche Gefühle melden sich? Atmen Sie ruhig und gelassen. Beobachten Sie Ihre Gefühle und das Problem. Sprechen Sie jetzt die vier Sätze, und lesen Sie die Erklärungen dazu. Bleiben Sie ein Beobachter. Wiederholen Sie die vier Wundersätze, bis Sie ein Gefühl des Verständnisses und des Mitgefühls haben. Danke.


  Wir sind es gewohnt, unsere Welt dual zu betrachten. Wir sehen einfach oder schwierig, oben oder unten, reich oder arm, schwarz oder weiß. Es ist wie mit einer Münze. Es ist eine Münze, aber wir sehen zwei Seiten. Genauso betrachten wir unsere persönlichen und internationalen Konflikte. Wir sehen uns, und wir sehen den Konflikt. Wir blicken auf das Opfer (vielleicht sind wir es), und wir sehen den oder die Täter. Dann sagen wir: »Die anderen haben Schuld« und meinen damit, die anderen schulden uns unser Glück. Interessant wird es, wenn wir jene Menschen, die wir für Täter halten, befragen: jene, die wir für unser Unwohlsein verantwortlich machen, dafür, unser Glück gestohlen zu haben, jene, die uns bedrohen, verletzen oder gegen die wir Widerstand leisten, jene, denen wir am Arbeitsplatz und auf der Straße aus dem Weg gehen, oder jene, die uns schlicht provozieren. Wenn Sie diese Menschen fragen, warum sie so handeln, werden Sie wahrscheinlich eine der folgenden Antworten hören: »Ich tue doch mein Bestes, und ich kann gar nicht anders. Du hast es doch so gewollt. Ich bin ein Opfer der Gesellschaft und der Umstände …« Mit anderen Worten: Nahezu jeder Täter beschreibt sich selbst als Opfer.


  Um etwas vorwegzugreifen: An diesem Punkt setzt Ho‘oponopono als Familienkonferenz, in der Paarberatung und in der Sozialarbeit an. Alle an einem Konflikt Beteiligten fragen sich direkt, wie sie zum Problem beigetragen haben, bitten um bedingungslose Vergebung und gewähren diese auch selbst. Man sucht keinen Kompromiss, sondern den größtmöglichen Konsens, und man begegnet sich auf einer hohen spirituellen Ebene.


  Doch zurück zu unserer Metapher. Opfer und Täter schließen sich aus. Sie sind wie die zwei Seiten einer Münze. Wenn ich jedoch z. B. meine Krankheit, meine Kollegen oder meine Schulden nicht mehr ablehne, sondern integriere und als Sprungbrett zu Wachstum und Erkenntnis nutze, mache ich einen Sprung in Richtung Vollkommenheit. Ich hole mir die Macht zurück, meine Welt zu gestalten.


  Erfahrung ist nicht das, was einem zustößt.

  Erfahrung ist das, was man aus dem macht,

  was einem zustößt.


  Aldous Huxley


  Wir haben selten Einfluss auf das Handeln anderer Menschen, aber wir können entscheiden, wie wir darüber denken, fühlen und welche Konsequenzen wir ziehen. Wir haben die Wahl, uns zu Gefangenen unserer eigenen Gedanken zu machen oder uns zu befreien und zu wachsen.


  Ho‘oponopono stellt die Weltsicht stammtischerfahrener Opfer auf den Kopf, denn …


  … das Problem ist bei mir, und deshalb habe ich etwas damit zu tun.


  … wenn ich mich ändere, kann ich etwas ändern.


  … ich kann mich ändern, und damit habe ich die Macht, etwas zu ändern.


  Treten Sie bitte aus dem Schatten, und erlangen Sie Ihre Macht zurück, etwas zu ändern.


  Ho‘oponopono ist ein mächtiges Werkzeug, um Konflikte zu lösen. Haben Sie einfach Vertrauen in die Kraft der Liebe und Vergebung. Sagen Sie einfach:


  Es tut mir leid. Bitte verzeihe mir.

  Ich liebe dich. Danke.


  [image: image]


  Eine Ho‘oponopono-Übung:


  Lehnen Sie sich etwas zurück, und denken Sie an einen Menschen, gegen den Sie Vorbehalte haben, dem Sie aus dem Weg gehen oder mit dem Sie gar im Streit liegen. Spüren Sie in sich hinein, und werden Sie sich jetzt Ihres zentralen Gefühls gewahr. Werden Sie ein Beobachter. Beobachten Sie, und beschreiben Sie dieses Gefühl so exakt wie möglich. Fassen Sie es dann in einem Wort zusammen (z. B. Angst, Trauer, Wut …). Atmen Sie tief ein, und sprechen Sie: »Genau wie ich hat dieser Mensch … (nennen Sie das Gefühl) erlebt. Genau wie ich erlebt dieser Mensch … (nennen Sie das Gefühl), und ich fühle mit ihm. Es tut mir leid. Bitte verzeihe mir. Ich liebe dich. Danke.« Wiederholen Sie bitte diese Übung, und lesen Sie noch einmal die Erklärungen der vier Sätze. Danke.


  2 Vitale, Joe/Hew Len, Ihaleakala: Zero Limits. The Secret Hawaiian System for Wealth, Health, Peace and More. Wiley 2007.


  Ho‘oponopono und die geistigen Gesetze


  Das Gesetz von Ursache und Wirkung


  Wir leben in einem Universum von Ursache und Wirkung. Jeder Gedanke, jedes Gefühl und jedes Wort basiert auf etwas Vorangegangenem. Alles, was wir tun, aber auch alles, was wir nicht tun (z. B. jemandem die Hilfe verweigern oder wegsehen), hat einen energetischen Effekt. Das bedeutet, jeder einzelne unserer Gedanken, sämtliche Worte und Taten haben jeweils eine Wirkung, die ihrerseits zur Ursache neuer Handlungen und somit wieder zu einer neuen Wirkung wird. Durch den Regress erleben wir ein gigantisches Netz aus Ursachen und Wirkungen. Dieses Gesetz der Kausalität erhält im Universum das energetische Gleichgewicht. Auf der grobstofflichen Ebene bewirkt es die ewige Umwandlung aller Substanzen, und auf der geistigen Ebene garantiert es unseren Lernprozess: Wir ernten, was wir säen.


  Zivilisationskrankheiten, Umweltkatastrophen, steigende Gewalt in den Schulen – Zufälle? Nein, es sind die Resultate von dem, was die Menschen als Einzelne und im Kollektiv tun und nicht tun. Das Gesetz von Ursache und Wirkung bindet den Menschen an sein Handeln, und als geistiges Gesetz macht es die Dinge vorhersehbar. Es gibt keinen strafenden Gott. Es ist das Prinzip der Kausalität, welches emotionslos richtet.
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  Alles ist miteinander verbunden


  Durch die Erkenntnisse der Quantenphysik wissen wir heute, dass tatsächlich alles miteinander verbunden ist – jetzt, in diesem Augenblick, in dem die kleinsten Bausteine der Wirklichkeit, die Quanten, durch ein von Raum und Zeit unabhängiges Feld verbunden sind.


  Doch auch ganz greifbar besteht Ihr Körper vielleicht teilweise aus Atomen und Molekülen, die auch einer meiner Ahnen, Julius Cäsar oder Nofretete in sich trug. Alles auf der Erde gehört zur Materie dieses Planeten, und so, wie wir grobstofflich miteinander verbunden sind, sind wir auch feinstofflich mit unserem Geist verbunden. Unser Bewusstsein ist ein Teil des allgegenwärtigen und alles durchdringenden Weltgeistes. Jeder von uns hat ein Hohes Selbst, ein kollektives Unterbewusstsein, ein archetypisches Gewissen und trägt zusätzlich einen Aspekt Gottes in sich. Betrachten wir es also physikalisch, mathematisch, chemisch, musikalisch oder spirituell – wir, alles, Sie und ich, Mensch und Tier, Pflanze und Natur sind miteinander verbunden. Gemeinsam bilden wir ein Ganzes und sind zugleich Individuen.


  Ich möchte Ihnen hier noch ein erstaunliches Phänomen beschreiben, das erst durch jüngst entwickelte Messverfahren entdeckt wurde: Das elektromagnetische Feld, das unser Herz erzeugt, hat einen messbaren Radius von ca. acht Metern. Das bedeutet, wir durchdringen uns gegenseitig, in einem Kino, im Bus, im Wartezimmer, überall, und gleichzeitig durchdringen wir uns selbst mit unseren Gefühlen, Wünschen und Absichten.


  Alles, was einmal war, ist immer noch,

  nur in einer anderen Form.


  Hopi-Weisheit


  Alles ist Schwingung


  Am Anfang waren das Wort, der Logos, der Urknall, die Silbe AUM und der Klang. Alles schwingt. In diesem Universum gibt es keinen Stillstand. Alles vibriert, pulsiert rhythmisch, kreist und bewegt sich in Zyklen. Alles fließt, wie die alten Griechen sagten, und in jedem Augenblick finden in jeder einzelnen Zelle Ihres Körpers einige Tausend mikrochemische Prozesse statt.


  Klang ist Stimmung. Manchmal sprechen wir von einer »Bombenstimmung«, »Good Vibrations« oder einer »schlechten Stimmung«. Wir haben eine »Antenne« für so etwas und wissen, wenn wir einen Raum betreten, im Herzen »wo die Musik spielt«. Das Universum ist eine Art große Symphonie, und gerade weil alles schwingt und miteinander verbunden ist, beeinflusst sich auch alles gegenseitig. Alle Atome senden und empfangen Energie. Durch das sogenannte Resonanzprinzip finden Schwingungen zusammen.


  Genauso, wie Wellenberge einer Schwingung sich verstärken, finden auch gegensätzliche Schwingungen in Täter-Opfer-Beziehungen zueinander. Wie Wellenberge oder -täler zueinanderfinden und sich verstärken, sehen wir die gegenseitige Stärkung auch im Teamwork oder in einer engagierten Partnerschaft. In einem Team sind eins plus eins eben mehr als zwei Einzelne, weil man sich gegenseitig inspiriert, fordert und fördert. Wie sich auf der anderen Seite gegensätzliche Schwingungen auslöschen, erkennt man, wenn Kollegen sich nicht grün sind. Beide mögen noch so viele Fähigkeiten mitbringen – die Leistung sinkt.


  Jeder Streit, jedes Urteilen, Verurteilen, Jammern und Klagen führt nicht nur zu einem Energieabfall (»ich bin geschafft«), sondern auch zu Dissonanz, einem Missklang (»ich kann das nicht mehr hören«). Diese Disharmonien stehen der Liebe entgegen und führen zu Krankheit und Trennung (»das ist zum Davonlaufen«). Harmonie und aufrichtiges Mitgefühl dagegen führen zu Heilung und Einheit. Weil alles sich gegenseitig beeinflusst, trage ich zur Harmonie bei, wenn ich meinen Anteil an der Disharmonie finde und in den Prozess der Heilung trete. Ich bin ein Teil dieser Welt. Indem ich mich heile, heile ich die Welt. Gibt es irgendwo eine Störung, so spüre ich das in mir. Wenn ich also meinen Anteil finde und wieder in die Harmonie trete, beteilige ich mich aktiv am Gesundungsprozess der Welt.
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  Eine Ho‘oponopono-Übung:


  Bitte lesen Sie noch einmal den letzten Abschnitt, und überprüfen Sie, in welchen Situationen Sie sich geschafft fühlen, etwas nicht mehr hören können oder wollen, und wann Sie etwas zum Davonlaufen finden. Schreiben Sie diese Situationen bitte auf, und realisieren Sie, dass es hier Erfahrungen gibt, die geheilt und erlöst werden wollen.


  Machen Sie nun zu jeder Situation ein Ho‘oponopono, indem Sie diese Situationen als Lernaufgabe annehmen. Meditieren Sie darüber, und wiederholen Sie die vier Wundersätze:


  Es tut mir leid. Bitte verzeihe mir.

  Ich liebe dich. Danke.


  Verzeihen Sie sich selbst dafür, sich in der Vergangenheit in solche Situationen gebracht zu haben. Geben Sie einfach den Widerstand auf, denn alles, wogegen wir uns wehren, kommt nur mit noch größerer Macht zu uns zurück.
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  Mensch, Geist von Gottes Geist


  Wir sind weit mehr als dieser physische Körper. Wir sind auch weit mehr als unsere Gedanken. Wir sind nicht dieser Körper, sondern wir haben diesen Körper. Wir sind auch nicht unsere Gedanken, sondern wir haben Gedanken, und die sind häufig nicht mal unsere eigenen, sondern z. B. eine Reflexion auf die Schlagzeile einer großen Tageszeitung.


  Wir, Sie und ich, Mensch, Tier und Pflanze sind spirituelle Wesen. Der Kern, unsere wahre Identität, ist göttlich. Es ist das, was nicht altert, sondern schon immer war und immer sein wird. Dieser nicht-materielle göttliche Funke heißt auf Hebräisch »odem« und auf Sanskrit »atma«. Der Huna-Begriff lautet »kane«, »Geist von Gottes Geist«. Wie ein Tropfen des Ozeans alle chemischen Eigenschaften und Elemente des Ozeans besitzt, so haben auch wir in unserem reinen Bewusstsein alle Qualitäten Gottes – jedoch nur in einem kleinen Ausmaß. Qualitativ sind wir mit Gott gleich, doch quantitativ verschieden. Sie und ich sind also keine materiellen Wesen, die eine spirituelle Erfahrung machen. Im Gegenteil. Wir sind von Natur aus nicht-physische, spirituelle Lebewesen, die eine materielle Erfahrung machen, und wir befinden uns alle auf einer gemeinsamen Reise.
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  Die Welt ist das, was wir glauben


  Stellen Sie sich vor, Sie geraten in einen Stau. Wenn Sie gerade keinen wichtigen und dringenden Termin haben, können Sie der Angelegenheit gelassen entgegenblicken. Wenn allerdings Ihr Arbeitsplatz, Ihre Beziehung oder gar ein Leben auf dem Spiel stehen, sieht die Sache ganz anders aus. Für den einen kann ein Stau eine Rettung sein, für einen anderen eine völlige Katastrophe.


  Nach buddhistischer Betrachtung ist jede Situation, jedes Ereignis und jeder Gegenstand zunächst leer. Alles gewinnt durch unsere Betrachtung an Bedeutung. Im Huna heißt es, die Welt ist das, was wir meinen, das sie ist. Unsere Welt ist subjektiv.


  Uns allen ist klar, dass die Welt weit mehr ist, als wir mit unseren begrenzten Sinnen wahrnehmen können. Die Reichweite und das Wahrnehmungsspektrum unserer Augen, unserer Ohren, unserer Nase, unserer Haut und unserer Zunge sind begrenzt und individuell verschieden. Gleichzeitig filtert unser Gehirn aus der Flut der Informationen und Datenmengen, die uns erreichen, nur das heraus, was uns wichtig erscheint und zu unserer kulturellen Konditionierung passt. Die Welt wirkt auf uns ein, und wir empfinden die Wirklichkeit als ein Resultat unserer Erfahrungen der Vergangenheit. Diese Vergangenheit, unsere Gedanken und Gefühle, Lehrmeinungen und Interpretationen formen unsere Welt. Aus der Wahrheit wird eine Wirklichkeit – das, was auf uns einwirkt.


  Du bist heute, wo deine Gedanken dich

  hingebracht haben, und du wirst morgen dort sein,

  wo deine Gedanken dich hinbringen werden.


  James Allen


  Mit jedem Gedanken und mit jedem Wort kreieren wir unsere Zukunft. Denken wir in Liebe und Mitgefühl, sind wir Mitschöpfer einer harmonischen Zukunft. Gedanken des Zweifels, des Widerwillens und der Verbitterung lassen uns zu Mitschöpfern einer düsteren Zukunft werden. Gedanken und Worte der Liebe und Vergebung erhöhen die Schwingung. Gedanken des Bewertens und Verurteilens setzen die Schwingung herab. Es bleibt uns überlassen, welche Filme wir genießen, was wir essen, was wir glauben und wo wir arbeiten.
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  Der Geist von Ho‘oponopono


  Der Frieden beginnt mit mir


  Der Experte für Management und Psychologie, Anthony Robbins, berichtet in seinen Seminaren über Persönlichkeitsentwicklung und Neurolinguistisches Programmieren (NLP), dass Erfolg auf Erfahrungen beruht und Erfahrungen in erster Linie auf Fehlern basieren. Missgriffe der Vergangenheit, eine Firmenpleite und eine gescheiterte Ehe sind also nur dann Fehler, wenn wir nicht daraus lernen. Ansonsten sind sie reine Ereignisse und Erfahrungen.


  Viele Jahre blickte ich mit Verdruss auf meine Fehler und degradierte mich damit innerlich. Häufig dachte ich mit Groll an jene, die mich verletzt hatten, und erlaubte diesen Personen so, weiterhin mentale Gewalt und Macht über mich zu haben. Die Heilung meiner Seele begann in einer literarischen Begegnung mit Louise Hay. Sie empfahl mir, mich selbst zu lieben: »Ich verzeihe mir. Es tut mir leid. Ich liebe mich. Danke.«
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  Eine Ho‘oponopono-Übung:


  Suchen Sie in Ihrer Vergangenheit einen Fehler oder Missgriff, den Sie sich bis heute nicht vergeben konnten. Beobachten Sie ihn aus der Ferne. Sehen Sie sich jenes Ereignis an, und würdigen Sie es als etwas, das zu Ihrem Lernprozess beigetragen hat. (Glauben Sie nicht, Sie hätten sich diesen Fehltritt ersparen können. Hätten Sie ihn nicht schon gemacht, würde er Ihnen noch bevorstehen.) Verzeihen Sie sich nun, dass Sie sich so lange darüber geärgert haben. Sprechen Sie die vier Wundersätze, und lassen Sie dann für immer los.


  Vergebung ist eine einfache und effektive mentale und körperliche Entgiftung. Negative Gedanken vergiften unseren Körper. Zuerst wird man seelisch krank und dann körperlich.


  Ständiger Stress, Ungeduld und Missmut übersäuern den Körper und vergiften die Zellen. Es folgen vorzeitiges Altern, Antriebslosigkeit und Depression. Ein schuldbeladener Geist wird schwermütig, doch indem wir uns trotz unserer Fehltritte in der Vergangenheit lieben und vergeben, stärken wir unser Immunsystem wieder und verjüngen uns.


  Es ist nicht möglich, andere Menschen zu ändern, aber jeder kann bei sich beginnen und auf diese Weise als Vorbild für andere wirken. Diese Welt kann Frieden erfahren, wenn wir die Harmonie in uns finden, zur Ruhe kommen und das Glück nicht nur im Außen suchen. Wenn wir den Frieden in uns haben, können wir ihn weitergeben. Menschen ändern sich, wenn sie selbst die Richtung wechseln wollen.


  Der einzige Ort im Universum, den wir

  wirklich ändern können, sind wir selbst.


  Aldous Huxley
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  Die Vergangenheit heilen


  In einem Leben können sich Dinge ereignen, die eine nur schwer zu heilende Wunde hinterlassen. Vielleicht wurden wir seelisch oder körperlich verletzt. Vielleicht waren wir das Opfer einer Misshandlung. Wie es auch sei, wir können die Dinge nicht ungeschehen machen, aber wir können der Vergangenheit ihren schädigenden Einfluss nehmen.


  Die Vergangenheit lebt in Form von Erinnerungen in uns. Sie ist präsent, und welche Bedeutung wir den Ereignissen der nahen oder fernen Vergangenheit beimessen, richtet sich nach unseren Gefühlen. Wie stehen wir dazu, was die anderen sagen, tun oder denken?


  Wenn wir die Gefühle, die wir mit Ereignissen verbinden, ändern, ändern wir auch unsere Erinnerung, und wenn wir unsere Erinnerung ändern, ändern wir damit auch die Gegenwart und die Zukunft. Manchmal ist dazu eine jahrelange therapeutische Arbeit nötig, doch häufig erfolgt dieser Quantensprung mit Ho‘oponopono schon innerhalb weniger Minuten.
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  Der Moment der Kraft ist jetzt


  Ich möchte Sie nun zu einem solchen (Quanten-)Sprung einladen. Die Triebfeder unseres Handelns ist unser Unterbewusstsein, und wir bzw. jemand hat unser Unterbewusstsein programmiert. Vielleicht hielten Ihre Eltern Sie für einen Versager, oder Sie haben einen Partner, der Sie zu kontrollieren versucht, indem er Ihnen sagt, wie schlecht Sie seien. Tatsache ist: Das Einzige, was zählt, ist das, was Sie glauben. Nur was Sie über sich selbst glauben, Ihr Selbstbild, zählt.
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  Eine Ho‘oponopono-Übung:


  Bitte stellen Sie sich morgens und abends vor einen Spiegel, und sagen Sie intensiv zehn Mal hintereinander:


  Es tut mir leid. Bitte verzeihe mir.

  Ich liebe dich, … (Ihr Vorname). Danke.


  Vielleicht geht es nicht auf Anhieb, und Sie werden sogar wütend oder traurig. Wie es auch sei, wenn man sich jahrelang nicht geliebt hat, ist es schwer, sich von jetzt auf gleich zu lieben. Wir leben unsere Gewohnheiten, und wir müssen es uns vielleicht erst einmal angewöhnen, uns zu lieben. Machen Sie es sich zur Gewohnheit, sich zu lieben. Das ist kein Egoismus, sondern vernünftig. Negativ über sich selbst und andere Menschen zu denken, ist nur eine Angewohnheit. Dieses Denken kann man sich abgewöhnen.
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  100 % Verantwortung und 100 % Macht


  Zur Entstehung eines Konflikts gehören immer zwei, selbst dann, wenn wir mit uns hadern und es sich nur um den inneren Dialog nagender Selbstzweifel handelt. Das Problem liegt immer bei mir, denn ich bin Teil des Konflikts. Ich habe einen Anteil an ihm – selbst wenn ich nicht die offensichtliche Ursache bin. Wenn ich akzeptiere, dass es eine Schwingung in mir gibt, die die Störung durch das Resonanzprinzip angezogen hat, bewege ich mich von der Ohnmacht zur Macht und kann etwas zur Lösung beitragen.


  Häufig sind wir gewohnt, auf Umstände, auf Ereignisse und auf Menschen zu reagieren. 100 % Verantwortung für alles zu übernehmen, was in unser Leben tritt, bedeutet, den Sprung vom Reagieren zum Agieren zu machen. Der Unternehmensberater und Trainer Stephen R. Covey nennt das proaktiv werden. 100 % Verantwortung zu übernehmen, bedeutet, zu verstehen, dass ich über die freie Entscheidung verfüge, meine Reaktionen zu wählen. Wenn wir uns als spirituelle Wesen verstehen, erkennen wir die Gleichheit aller Lebewesen und können Mitgefühl, Verständnis und Gleichmut entwickeln.


  Der Schwache kann nicht verzeihen.

  Verzeihen ist eine Eigenschaft des Starken.


  Mahatma Gandhi


  Rückblickend auf all meine persönlichen Konflikte kann ich sehen, dass meine Gegenüber genau wie ich nur Verständnis suchten. Jemandem reines Mitgefühl ohne Wertung und Bewertung entgegenzubringen, lässt die Schutzmauern fallen. Wie oft habe ich den Kampf aufgenommen oder Widerstand geleistet, weil ich mich unverstanden fühlte. Das Geheimnis der Wirkung der Konfliktlösungsmethode Ho‘oponopono liegt darin, einen Schritt zurückzutreten und nichts und niemanden zu bewerten. Durch diese konsequente Urteilslosigkeit kann das Universum in Harmonie gehen und neue, bisher ungeahnte Lösungen offenbaren. Probieren Sie es aus.
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  Eine Ho‘oponopono-Übung


  Suchen Sie nun bitte ein Problem aus dem Umweltschutz, etwas, wobei Sie sich machtlos fühlen und der Meinung sind, es gäbe dort Menschen, die für die Zerstörung der Natur verantwortlich sind.


  Visualisieren Sie das Problem mit all seinen für Sie schrecklichen Ausmaßen. Fragen Sie sich nun, was Ihr Anteil an diesem Konflikt ist. Welche Dinge benutzen Sie, die zum Problem beitragen und das Handeln dieser Menschen rechtfertigt? Machen Sie jetzt ein Ho‘oponopono. Ihr Unterbewusstsein weiß längst, dass Sie nicht im Einklang mit Ihren bewussten Werten sind und einen inneren Konflikt erleben. Verzeihen Sie sich jetzt bedingungslos, und vergeben Sie sich und allen anderen für Ihr Verhalten. Sagen Sie einen ganzen Tag, während Sie sich beobachten, die vier Wundersätze, und suchen Sie dabei nach konstruktiven Möglichkeiten, etwas für die Natur zu tun. Danke.
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  Von der Trennung in die Einheit


  In dieser Welt gibt es nichts Geringes oder Minderwertiges. Alles Sein hat seinen Sinn und ist Ausdruck des Lebens an sich. Alles, was ist, ist Realität. Die beiden Silben »Re« und »al« stammen aus dem Altägyptischen. »Re« verweist auf »Gott«, und »al« kann als »durchdringend, existent« aufgefasst werden. In der Sprache der Priester beschrieb das Wort »real«, die alldurchdringende Existenz Gottes, das allgegenwärtige vollständige Hologramm, die absolute Wahrheit. Mit anderen Worten: Es gibt nur Gott.


  In der Geschichte des sogenannten Sündenfalls versuchte das materielle Ego – die falsche Vorstellung von dem, was ich bin –, sich von der Realität, von Gott, abzuspalten und erschuf in seiner Angst viele relative Wahrheiten. »Alles ist relativ«, heißt es seither. Lügen wurden zur Wahrheit erklärt, und das Gesetz des Stärkeren wurde etabliert. Jetzt galten Andersdenkende und »Nichtzivilisierte« genau wie Tiere als minderwertig. Sie hatten keine Rechte, mussten belehrt und durften getötet werden. Nur indem es seinen Triumph der Expansion propagierte, konnte das falsche Ich-Verständnis seine Minderwertigkeit kompensieren und alles abwerten, was nicht in sein Konzept passte, »etwas Besonderes« zu sein. Eine dieser falschen Vorstellungen lautet: »Wenn ich mehr habe, bin ich auch mehr wert, und wenn ich es nicht habe, bin ich minderwertig.«


  In den 1990er-Jahren wurde ich Verleger. Ich erinnere mich noch genau an dieses Gefühl, plötzlich etwas Besonderes zu sein. Es hielt etwa eine Woche lang an, dann war der Alltag wieder da. Das Einzige, was sich geändert hatte, war meine Berufsbezeichnung, doch ich – ich hatte mich nicht geändert.


  Schlimmer erging es einem Mann in Boston, wie der amerikanische Scheidungsanwalt Bill Ferguson in einem Video auf YouTube3 berichtet. Dieser Mann schuftete und sparte, um sich irgendwann seinen Traum zu erfüllen: ein 1-Millionen-Dollar-Haus. Dann war es so weit, er kaufte sein Haus in einer feinen Gegend und fühlte sich grandios – für ein paar Stunden jedenfalls. Als er nämlich einen Ausflug in die Nachbarschaft machte, stellte er fest, dass er das kleinste Haus im Viertel gekauft hatte. Am Boden zerstört und mit einem riesigen Minderwertigkeitsschock machte er seiner Frau das Leben zur Hölle: Warum hatte sie nicht aufgepasst? Sie verließ ihn, und soweit ich mich an die Geschichte erinnere, wurde das Haus verkauft.


  Unser Irrtum bezüglich dessen, was wir sind, nimmt zuweilen bizarre Formen an, z. B. wenn Menschen sich durch ihr Leiden definieren und sich in ihr Problem verlieben. Das Gehirn baut dann ein neuronales Netzwerk auf, und man findet immer wieder neue Gründe dafür, sich schlecht zu fühlen und dafür, warum man eben so ist, wie man ist – nämlich nicht gut genug. Man glaubt, die Eltern, die Erziehung und das Umfeld seien schuld. Zentrum all dieses Leides ist und bleibt das falsche Verständnis von unserer Identität, das materielle Ego mit seinen drei Waffen: Angst, Trennung und Schuld.
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  Eine Ho‘oponopono-Übung:


  Lehnen Sie sich zurück, entspannen Sie sich, und lassen Sie Ihren Gedanken freien Lauf. Wann fühlen Sie sich besser, erhabener, menschlicher, angesehener als andere? Bei welchen Gelegenheiten ist es doch so schön, ein Deutscher, ein Spanier, ein Weißer, ein Indianer, ein Mann oder eine Frau zu sein, weil die anderen eben »keine Ahnung« haben? Visualisieren Sie diese typischen Situationen. Machen Sie nun ein Ho‘oponopono, und bitten Sie all jene um Verzeihung, die Sie als minderwertig betrachten. Machen Sie in einem zweiten Schritt ein Ho‘oponopono, und bitten Sie sich selbst für all die Gelegenheiten um Verzeihung, in denen Sie sich minderwertig fühlten. Danke – Sie haben gerade zum Weltfrieden beigetragen.


  Unsere Sinne sind unvollkommen, und nach den Aussagen des Ayurveda sind neun von zehn Schlussfolgerungen einfach falsch. Unsere Objektivität reduziert sich auf 10 %. Urteilen und Bewerten führen zur Trennung. Annehmen und Vergeben führen zurück zur Einheit. Trennung führt zu Disharmonie, Einsamkeit, Angst, Überheblichkeit und Krankheit. Harmonie und Einklang hingegen führen zu Freude, Glück, innerem Reichtum (wenn man möchte, folgt daraus auch äußerer Reichtum) und Gesundheit. Gott, das Universum, die Quelle, urteilen nicht, denn sie wissen, dass wir in jeder Sekunde alles für uns nur Mögliche tun. Wenn wir urteilen, erheben wir uns über Gott.
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  Spirituelle Intelligenz


  Das Ziel von Ho‘oponopono und dem Aloha-Prinzip ist es, das Urteilen im Sinne von Bewerten aufzugeben, das Unterscheidungsvermögen aber zu stärken. Durch die vier Wundersätze des Ho‘oponopono wird diese spirituelle Intelligenz, das höhere Verstehen der geistigen Gesetze und der Einheit allen Seins, gestärkt. Merkmale dieser Form von Intelligenz sind Besonnenheit, ein gutes Einschätzungsvermögen für sich und die eigenen Kräfte (man will sich und anderen schließlich nicht schaden) sowie ein gutes Unterscheidungsvermögen für das, was förderlich ist und das, was der eigenen Entwicklung entgegensteht.


  Wie schnell man sich und anderen schadet, wenn man z. B. kein gutes Einschätzungsvermögen hat, zeigt diese alte Lehrgeschichte:


  Ein Kamel trank gerade etwas Wasser am Fluss, als ein Skorpion es ansprach: »Ach, liebes Kamel, ich muss ganz dringend auf die andere Seite des Flusses. Meine Tante ist krank und erwartet mich. Nur ich kann ihr in ihrer Not helfen, weil ich es verstehe, eine gute Suppe zu kochen. Kamele sind die besten Schwimmer weit und breit. Bitte sei so barmherzig und bringe mich hinüber.« »Hm, du bist doch ein Skorpion. Ich fürchte, wenn ich dich auf meinen Rücken steigen lasse, um dich hinüberzubringen, wirst du mich stechen, und ich muss sterben«, antwortete das Kamel. Darauf der Skorpion: »Oh, wie kannst du nur so etwas von mir denken? Wenn wir gerade mitten im Fluss sind und ich dich steche, so werde doch auch ich ertrinken. Vertraue mir, ich brauche dich.« Nach diesen Worten ließ sich das Kamel nieder, und der Skorpion kletterte auf einen der Höcker. Das Kamel watete in den Fluss. Beide unterhielten sich, und der Skorpion berichtete viel von seiner Familie. Als das Kamel und der Skorpion sich etwa in der Mitte des Flusses befanden, ließ der Skorpion seinen Stachel in der Sonne funkeln und stach mit großer Kraft zu. Mit schmerzverzogenem Gesicht fragte das Kamel: »Warum hast du das getan? Jetzt müssen wir beide ertrinken!« Der Skorpion antwortete: »Ich konnte nicht anders.«


  Wir Menschen sind nicht das, was wir einmal tun, wir sind das, was wir immer und immer wieder tun. Wir sind unsere Gewohnheiten. Durch die Formel des Ho‘oponopono erlangen wir die Ruhe und Gelassenheit, auch einmal Nein zu sagen.
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  Eine Ho‘oponopono-Übung:


  In der folgenden kleinen, aber sehr machtvollen Übung erkennen wir die Wirkung von Ho‘oponopono als einen inneren Dialog zur Neuprogrammierung unbewussten Handelns. Es ist ein Gespräch mit unserem Unterbewusstsein, oder wie die Hawaiianer sagen: ein Gespräch mit dem inneren Kind.


  Wenn Sie sich in der Geschichte mit dem Kamel wiedererkannt haben oder jemanden kennen, der gern etwas für andere tut und trotzdem unzufrieden bleibt, weil niemand seine Bedürfnisse erfüllt, ist das eine gute Gelegenheit für ein Ho‘oponopono. Wir wollen uns in dieser Übung dafür vergeben, in der Vergangenheit nicht genügend für uns selbst und unsere eigenen Bedürfnisse gesorgt zu haben. Wir vergeben uns, anderen und uns selbst Vorwürfe gemacht zu haben. Lehnen Sie sich bitte einen Moment zurück, und gehen Sie in Ihr Herz. Bitten Sie sich dann dafür um Vergebung, zu wenig auf Ihre Gesundheit geachtet zu haben. Sagen Sie die vier Wundersätze, und wiederholen Sie die Übung für alle Bereiche, die Ihnen in den Sinn kommen.


  Ich liebe dich. Ja, ich liebe dich.

  Es tut mir leid. Bitte verzeihe mir. Danke.
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  3 YouTube ist eine Webseite im Internet, auf der Sie viele Millionen Videos finden, die von Internetnutzern dort aufgespielt wurden. www.youtube.de


  Ho‘oponopono in der Praxis


  Ho‘oponopono als Familienkonferenz


  Die hawaiianische Familie heißt »ohana«, »mehrere Pflanzen mit einer gemeinsamen Wurzel«, und man sagt: »Hat einer in einer Familie ein Problem, so haben alle ein Problem.« Ja, das ist verständlich. Können wir glücklich sein und in unserem Herzen Ruhe finden, wenn jemand, der uns nahesteht, leidet? Nein, denn wir sind alle miteinander verbunden. Verbunden in Gedanken, im Herzen, im morphogenetischen Feld und durch unsere Gene. Vielleicht haben Sie schon einmal an einer Familienaufstellung teilgenommen und intensiv miterlebt, wie sehr wir alle, selbst mit völlig fremden Menschen, verbunden sind.


  Auch unser Arbeitsplatz ist eine Art Familie. Viele Menschen verbringen dort mehr Zeit als zu Hause und teilen dort mehr Gefühle als mit ihren Verwandten. Hat ein Kollege ein Problem, ist der Chef schlecht gelaunt oder tritt Mobbing auf … Wer hat dann das Problem? In der Schule ist es nicht anders – sie ist ebenfalls eine Art Familie. Wenn ein Schüler wenig in die Gemeinschaft integriert ist, kann er, um Aufmerksamkeit zu bekommen, seine Mitschüler stören oder seine Lehrer an den Rand des Wahnsinns treiben.


  Ein Ho‘oponopono als Familienkonferenz verläuft in vier Schritten:


  1. Das Gebet (Pule)


  Im gemeinsamen Gebet verbindet man sich mit der Quelle, mit Gott und den Ahnen. Man hebt sich so auf ein höheres Energieniveau. Mit anderen Worten: Wenn man immer das Gleiche tut bzw. gerade weil man immer das Gleiche tut, erhält man immer die gleichen Ergebnisse. Man bekennt im Gebet, dass man auf Hilfe angewiesen ist, weil man vielleicht in Verhaltensmustern feststeckt. Doch anstatt um die Lösung des Problems durch einen anderen zu bitten (»Lieber Gott, bitte mach, dass Bernd auch einmal abwäscht ...«), bittet man um Einsicht, Intelligenz, die Kraft zuzuhören und um den Mut, die Wahrheit zu sagen. Schließlich ist der Konflikt eine Möglichkeit zur Erkenntnis und zu gemeinsamem Wachstum.


  2. Die Beschreibung des Konfliktes (Mahiki)


  Ähnlich den Elementen der gewaltfreien Kommunikation wird im zweiten Schritt der Konflikt beschrieben. Man spricht über unerfüllte Bedürfnisse und Erwartungen, aber auch über Unrecht, Regelverstöße und Leid.


  3. Das gegenseitige Bitten um und Gewähren von Vergebung (Mihi und Kala)


  In Schritt drei suchen alle Beteiligten nach ihrem Anteil am Problem. Die ausgetretenen Pfade der typischen Täter-Opfer-Beziehungen werden verlassen, und alle sind bereit, aufrichtig in ihren Herzen zu forschen, wie sie selbst zum Problem beigetragen haben.


  Ein Beispiel zur Erläuterung:


  In einer Familie beginnt jemand zu trinken. Er vernachlässigt seine Pflichten, und im Zusammenleben ergeben sich weitere Probleme und Konflikte. Die offene Frage, die sich jetzt jeder im Herzen stellt, lautet: »Wenn ich etwas getan habe, das meinen Bruder dazu veranlasst hat, mit sich unzufrieden zu sein und deshalb zu trinken, was wäre das?«


  Vielleicht hat man sich schon früher abgewendet, Streit gehabt, ihm die Freundin ausgespannt, ihn nicht ernst genommen usw., sodass der Bruder im Alkohol die Lösung seiner Probleme suchte. »Was ist mein Anteil daran, dass mein Bruder trinkt?«


  Nachdem alle gesprochen und ihr Herz gereinigt haben, folgt ein gegenseitiges und gemeinsames Bitten um und Gewähren von Vergebung. Das Opfer vergibt dem Täter, der Täter vergibt dem Täter, der Täter vergibt dem Opfer, und das Opfer vergibt dem Opfer. Damit ist die Angelegenheit »oki«, »erledigt«.


  4. Das gemeinsame Dankgebet (Pule Ho‘opau)


  In Schritt vier spricht man das gemeinsame Dankgebet. Dankbarkeit ist essenziell, denn die Angelegenheit ist jetzt bei Gott, den Engeln und den Ahnen, und sie kümmern sich um die Transformation. Unsere Aufgabe ist es, Vertrauen in Gottes Wirken zu haben und nicht mehr in gewohnter Weise zu handeln. Oki ist nämlich oki. Traditionell wird ein Ho‘oponopono mit einer gemeinsamen Mahlzeit beendet.


  Wir alle leben in verschiedenen gemeinschaftlichen Zusammenschlüssen, die wir als Familien wahrnehmen: die eigene Familie, der Verein, die Stadt oder das Land. Die Menschen gehören zur Familie der Säugetiere, und die Gesamtheit, unsere große Familie, nennen wir Ökosystem. Das Anwendungsfeld und die Möglichkeiten von Ho‘oponopono sind weit. Vielleicht werden Ihre Kollegen nicht bereit sein, mit Ihnen zu beten und ein »Hopopo – was?« zu machen, aber Sie können es für sich tun, im Geiste und beobachten, was passiert.


  Bevor die Sonne untergeht, vergib.


  Hawaiianisches Sprichwort
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  Ho‘oponopono als persönliche Reinigungsmethode


  Beziehungen und Partnerschaft


  Wir sind alle Geist von Gottes Geist (kane). Wir sind Gottes Kinder, und als Brüder und Schwestern haben wir ein Paradies geerbt. Es ist unsere natürliche Aufgabe, dieses Paradies, die Erde, zu erhalten. Genauso, wie wir unseren Körper geschenkt bekommen haben, leben wir ohne unser Dazutun auf der Erde. Niemand von uns hat das Wasser, die Luft oder die Erde gemacht. Doch irgendwie fällt es uns schwer, zusammenzuarbeiten.


  Solange man allein lebt, kann man sich für einen sehr umgänglichen Menschen halten. Ich hielt mich jedenfalls immer für völlig okay. Nun, nicht jede Partnerin teilte diese Meinung mit mir. In einer Partnerschaft oder am Arbeitsplatz, überall dort, wo es eng wird, merken alle sehr schnell, was man für »Macken« hat. Alle sehen es, nur man selbst nicht.


  Aus einer Zahnpastatube kommt Zahnpasta heraus, wenn man drückt, und aus einem Menschen kommt ebenfalls das heraus, was in ihm steckt, sobald er in einer Beziehung gefordert wird. Ob in einer Ehe oder als Menschheit – es ist eine Aufgabe des Lebens, dass wir lernen, zum Wohle von Menschen, Tieren, Pflanzen und Steinen zusammenzuarbeiten.
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  Eine Ho‘oponopono-Übung:


  Wenn Sie also Schwierigkeiten mit einem Menschen haben, segnen Sie Ihr Gegenüber, und wiederholen Sie im Geiste immer wieder:


  Es tut mir leid. Bitte verzeihe mir.

  Ich liebe dich. Danke.


  Erinnern Sie sich: Jede Situation birgt eine Lernaufgabe. Machen Sie eine Liste mit allen Menschen, Tieren und Pflanzen, mit denen Sie ins Reine kommen wollen. Machen Sie dann in Gedanken mit jedem ein Ho‘oponopono.


  Gott schläft in den Steinen,

  träumt in den Pflanzen,

  erwacht im Tier

  und handelt in den Menschen.


  Indianisches Sprichwort


  Vielleicht leben oder lebten Sie in einer unglücklichen Partnerschaft, oder Sie haben gerade eine Beziehung beendet und tragen noch Verletzungen in sich, die geheilt werden müssen. Solange wir mit Groll, Hass, Trauer oder Enttäuschung an eine Beziehung denken, werden wir durch das Resonanzprinzip nur eine ähnliche Beziehung anziehen oder uns generell für eine neue harmonische Liebesbeziehung sperren. Wenn Sie Ihre Verletzungen aus alten Partnerschaften nicht heilen, ist es sehr wahrscheinlich, dass Ihnen dasselbe erneut widerfährt. Zorn, Hass und Bitterkeit sind starke Gefühle, die genau das anziehen, worauf sie abzielen.
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  Eine Ho‘oponopono-Übung:


  Bitte vergeben Sie sich, dass Sie in einer Beziehung lebten, die Ihnen nicht guttat. Das Gute daran ist, dass Sie es jetzt besser wissen. Sie sind also ein Gewinner! Lösen Sie sich energetisch von Ihrer alten Beziehung, vergeben Sie Ihrem Partner, und befreien Sie sich. Vergeben Sie sich bedingungslos, und verabschieden Sie sich von allen Schuldgefühlen.


  Gesundheit


  Jesus von Nazareth gilt als der größte Heiler der biblischen Weltgeschichte. Er heilte Blinde, Gelähmte, geistig Umnachtete und andere. Doch halt! Stets betont er in den biblischen Erzählungen, dass nicht er die Menschen geheilt habe, sondern ihr Glaube. Wir sind gesund und in jenem Augenblick geheilt, wenn wir unsere Vollkommenheit erkennen und den Paradigmenwechsel vollziehen. Das kann entweder spontan geschehen oder muss geübt werden, z. B. durch Affirmationen.


  Jeder Heilung des Körpers ging in einem hawaiianischen Tempel ein Ho‘oponopono voraus. Der Grund dafür war, dass, bevor der Körper geheilt werden kann, der Geist geheilt werden muss, denn unser Bewusstsein kontrolliert die Materie. Aus der Quantenphysik wissen wir, dass das Bewusstsein der entscheidende Faktor ist, um aus der Wolke der Möglichkeiten eine Wirklichkeit zu kreieren.


  Ein anderer großer Arzt der Weltgeschichte, Hippokrates, schrieb zu diesem Thema: »Es gibt keine unheilbaren Krankheiten – nur unheilbare Menschen.« Heilung bedeutet, vollständig zu werden, denn wenn wir krank sind, dann fehlt uns etwas. Aber es fehlt uns nicht die Gesundheit, sondern unser Glaube an und unser Vertrauen in unsere Vollkommenheit. Vielleicht fehlt uns das Vertrauen, weil uns die Erfahrung fehlt. Jemand, der noch keinen Asthmaanfall hatte, fühlt sich eben anders als jemand, der sein Asthma unter allen Umständen loswerden möchte.


  Das Wort »Gesundheit« beinhaltet den Begriff »Sund«, skandinavisch für »Landtrennung« oder »Bruchspalt«. »Sund« kann daher verstanden werden als die Möglichkeit, einen großen Graben, das Meer, zu überwinden. In einem Ho‘oponopono überwinden wir den Graben, der uns von unserer Vollkommenheit trennt. Indem wir üben, uns von negativen, destruktiven Gedanken, Worten und Taten abzuwenden, treten wir wieder in die Einheit und göttliche Harmonie.


  Nachdem Louise L. Hay, Autorin auf dem Gebiet des positiven Denkens, die Zusammenhänge zwischen geistiger und körperlicher Disposition entdeckt hatte, veröffentlichte sie 1983 den Klassiker Heile deinen Körper.4 Wenige Jahre später wurden ihre Erkenntnisse auf die große Probe gestellt – sie bekam Krebs. In einem Interview zu ihrem Film You can heal your life – the movie berichtet sie, wie sie ihren Krebs durch konsequente körperliche und geistige Entgiftung geheilt hat. Ihre Herausforderung und Prüfung bestand darin, alle ihre traumatischen Erlebnisse der Kindheit loszulassen und allen, die daran beteiligt waren, zu vergeben. In ihrer therapeutischen Arbeit erkannte sie, dass ihre Krankheit und die meisten Krankheiten und Probleme ihrer Klienten verschwanden, sobald sie und die Klienten begannen, sich anzunehmen, sich zu verzeihen und zu lieben. »Ich liebe dich. Ich liebe mich.« »›Ich liebe dich‹ bedeutet, ich liebe mich.« Das Unterbewusstsein macht keinen Unterschied zwischen innen und außen.


  Wenn man sich die Fehler der Vergangenheit nicht vergibt und glaubt, schuldig zu sein, wird man krank. Schließlich muss man für Fehler bestraft werden und leiden. Es ist ganz einfach. Wenn Sie sich für irgendetwas immer wieder tadeln, programmieren Sie Ihr Unterbewusstsein auf Zerstörung. Sie werden dann zu viel oder zu wenig essen, zu viel oder zu wenig schlafen, vielleicht arbeiten bis zum Umfallen oder beginnen, es jedem recht machen zu wollen. Wenn wir uns unbewusst tadeln und strafen, kann es sein, dass unser mangelndes Selbstbewusstsein nicht nur unser Immunsystem schwächt, sondern auch den Kontostand ins Minus fährt. Schließlich hat jemand, der nichts wert ist, kein Geld und auch keine Belohnung verdient.


  Beruf, Berufung und Entlohnung


  Jeder von uns hat einzigartige Fähigkeiten. Diese Talente sind der einzigartige Beitrag zum Wohle des Ganzen. Jeder von uns trägt einen wertvollen Schatz in sich: seine individuelle Berufung. Berufung bedeutet, dass es einen Ruf in uns gibt, eine Bestimmung. Wenn wir diesem Ruf folgen, stimmt alles. Wir sind dann in uns und mit dem Leben stimmig. Unser Leben folgt dann einem Plan, der größer ist als wir.


  Stellen Sie sich bitte folgende Situation vor: Sie liegen auf dem Sterbebett, und Ihre Fähigkeiten kommen herein, eine nach der anderen fragt Sie, warum Sie nicht mehr getan haben, um sie zu entfalten. Zum Schluss kommt Ihr Traum herein, der Traum, den Sie immer hatten, und er fragt: »Warum hast du mich nicht gelebt? Jeden Tag habe ich zu dir gesprochen.« Was wollen Sie antworten?
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  Eine Ho‘oponopono-Übung:


  Wenn Sie Ihre Berufung noch nicht kennen, vielleicht arbeitslos sind oder einen Job haben, der Sie körperlich und geistig zugrunde richtet, vergeben Sie sich jetzt. Machen Sie ein Ho‘oponopono. Vertrauen Sie, und gehen Sie durch die vier Schritte. Treten Sie vom Schatten ins Licht. Lieben und akzeptieren Sie sich bedingungslos, wie auch immer Ihre gegenwärtige Situation ist. Richten Sie dann Ihre Aufmerksamkeit konsequent auf die Lösung.


  Zuschriften, die mich erreichen, berichten von Problemen am Arbeitsplatz, in Finanzen, in der Partnerschaft und mit der Gesundheit. Gerade in der Arbeitswelt wird man ab und an mit aggressiven Zeitgenossen konfrontiert. Man erlebt irrationale Entscheidungen und muss Dinge tun, die dem eigenen Wertesystem entgegengerichtet sind.


  Geld ist der Ausdruck des Wertes unserer Leistung, unsere Belohnung. Ein Freund von mir verlangt z. B. ein landesuntypisch hohes Honorar für seine Arbeit als Gärtner. »Weil ich mich liebe«, wie er mir einmal lächelnd sagte, und er hat immer gute Aufträge – natürlich von Menschen, die sich auch lieben und seine Arbeit wertschätzen. Beginnen Sie, sich wertzuschätzen, und Sie erhöhen Ihren Wert.


  Der Kontostand ist u. a. ein Ausdruck des Selbstbildes, des Bildes, das man von sich selbst hat. Wenn das Guthaben Ihres Bankkontos ständig steigt und fällt, dann fragen Sie sich ganz einfach, wo es Parallelen in Ihrem Inneren gibt. Suchen Sie in Ihrem Herzen nach dem Grund, und vergeben Sie sich dann. Denken Sie dabei über folgendes Phänomen nach: Untersuchungen in den USA haben ergeben, dass 90 % aller amerikanischen Lottomillionäre nach zwei Jahren finanziell wieder dort sind, wo sie vor dem Gewinn waren. Könnte es sein, dass unsere Wirklichkeit das direkte Resultat unserer Konditionierung, Denk- und Verhaltensmuster ist? Anscheinend ist die Ursache im Geist, und die Wirkung in der Materie.


  4 Louise L. Hay: Heile deinen Körper. Seelisch-geistige Gründe für körperliche Krankheit und ein ganzheitlicher Weg, sie zu überwinden. Lüchow. Freiburg 2009.


  Die weltpolitische Herausforderung


  Hat jemand in der Familie ein Problem, so ist es das Problem von allen, und auf nationaler, europäischer und globaler Ebene ist es genauso. Die Welt rückt nicht nur durch das Internet zusammen, sondern auch durch das moderne Transportwesen, das uns erlaubt, jeden Punkt der Erde in immer kürzerer Zeit zu erreichen. Wir sehen uns großen Herausforderungen gegenüber: Völkermorde, Glaubenskriege, Energiekrisen, Bankenkrisen und Korruption, nicht endende Blutströme aus Schlachthäusern, Armut und Welthunger, Umweltkatastrophen. Darüber hinaus, last but not least: Der Mensch produziert seit 50 Jahren etwas, in dessen Menge er geradezu zu ersticken droht: Müll.


  Was kann der Einzelne, was können Sie und ich tun? Wie können wir aus dem Gefühlsdickicht der Ohnmacht und Opferhaltung – »Ich kann ja sowieso nichts machen« – heraustreten?


  Ich bin ein Teil dieser Welt.

  Wenn ich mich ändere, ändert sich die Welt.


  Wenn Sie und ich beginnen, wirklich zu verstehen, was Glaube und Vertrauen, Worte und Gefühle, was die Quantengesetze, die Liebe und die Vergebung bewirken, besitzen wir ein mächtiges Werkzeug, um dem Weltgeschehen eine positive Richtung zu geben.


  Kennen Sie Hologramme? Ein Hologramm ist ein Bild mit einer besonderen Eigenschaft: Wenn Sie es zerschneiden und mit der Lupe eines dieser neuen und noch so kleinen Bilder betrachten, sehen Sie auf jedem Teilstück stets das gesamte Bild. Metaphysisch gesagt: Wie im Großen, so im Kleinen. Ein Makrokosmos im Mikrokosmos. Unser Universum ist ein solches Hologramm. Wir leben in einem Hologramm.


  Sie und ich, wir sind Teile dieses Universums, wir sind Teile und Abbilder Gottes. Das bedeutet, das Universum und Gott handeln auch durch uns. Machen Sie einen Schritt in Richtung »richtig richtig machen«, so macht das ganze Universum einen Sprung in Richtung Harmonie und Frieden. Das gibt jedem Einzelnen Macht und Verantwortung.


  Jeder kann bei sich beginnen: Wenn etwas Sie stört, Sie etwas verbessern oder etwas auf diesem Planeten in Harmonie bringen möchten, stellen Sie sich bitte folgende vier Fragen:


  1. Wer hat das Problem?


  2. Wer ist das Problem?


  3. Wer hat die Macht?


  4. Wer hat die Verantwortung?


  Machen Sie bitte zu allen Fragen ein Ho‘oponopono, und vergeben Sie sich und allen, die irgendwie daran beteiligt sind, bedingungslos.


  Nachdem Sie sich und damit den Planeten von der Selbstzerstörung zurück in die Liebe bewegt haben, machen Sie den Paradigmenwechsel, und suchen Sie nach neuen Möglichkeiten. Fragen Sie sich: Wenn es etwas gäbe, was ich tun könnte, damit ich ein Teil der Lösung wäre, was wäre das? Lenken Sie Ihre Aufmerksamkeit einfach vom Problem auf die Lösung.


  Wir sind alle

  auf einer gemeinsamen Reise.


  Heilen Sie sich selbst,

  und heilen Sie die Welt.

  Danke.
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  Nachwort


  Aloha, liebe Leserinnen und Leser,
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  ich hoffe, Sie konnten bei der Lektüre meines Büchleins wertvolle Erkenntnisse gewinnen und sind bereit für Ihre nächsten persönlichen Schritte. Vielleicht sind Sie sich über Dinge bewusst geworden, die Sie in Ihrem Leben ändern oder entwickeln wollen. Ich wünsche Ihnen bei diesen Prozessen von ganzem Herzen Erfolg.


  Vielleicht wollen Sie nun noch mehr über Ho‘oponopono erfahren. Ich habe ein weiteres Buch darüber geschrieben: Heile dich selbst und heile die Welt. Nähere Informationen, Kontaktmöglichkeiten, Programme und Termine zu meinen Seminaren finden Sie im Internet unter: www.Heile-dein-Herz.de


  Mahalo nui loa, vielen Dank.

  Me ke aloha pumehana, mit herzlichen Grüßen,


  Ihr Ulrich Duprée
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